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und die Achtung vor nichtkatholischen Bekenntnissen und unglaäblich weit verbreitete Presse schleuderf
gewährleiste. Ferner, daß schon VOorT der Machtergreifung gen die Diener der Kirche gemeine Kränkungen, schmäh:-
des Faschismus die Bestrebungen einem Friedens- liche Unterstellungen und sinnlose Schändlichkeiten, als
schluß zwischen talien und dem Hl star' gewe- ob Aur eine einzige Freiheit bei uns gewährleistet wäre,
sen seien. Die Einwände, die hauptsächlic VO  - dem die Freiheit, ehrenhafte Personen und die wahren Wohl-
Kommunistenführer Togliatti erhoben wurden, die ater des olkes anzuschwärzen; verleumden un!
Lateranverträge faschistischem und monarchigsti- verfolgen.
schem Geiste geboren un!er revisionsbedürftig selen, Sicherlich betrübt besonders die atholiken Italiıens und
wurden VO  - der Mehrheit der Ausschqßmitglieder NIC. der Welt es das, was mit teuflischer Verwegen-

heit Euch, Heiliger Vater, veröffentlicht, die Ihranerkénnt. eit ren die Kinder der Kirche mit dem Lichte Eures
Wortes, mit dem eispie jeder Tugend, mit einer unbe-

Starken Eindruck hat 1n der italienischen Offentlichkeit grenzten christlichen Liebe sStar  el, die niemals still-
eın Schreiben des Erzbischoi{fs von Florenz Kardinal stan besonders nicht in Rom, das Ihr verteidigt, behütet
Oosia Pius X I1 gemacht, worin €1. „Heiliger und gerette habt. Aber alles das betrübt noch mehr,
ater! Seit onaten sind WIT Zeuge eines erbä  lichen weil die Zielscheibe der Gottesfeinde noch er sSie.
Schauspiels. Gegen die Geistlichkeit, die 1SCHO(TIe, Wahrhaftig, ® darauf an, w €]  in möglich
Ew. Heiligkeit ist e1INn Orkan Von Beleidigungen, Verleum:- der Gesinnung und den Herzen der Italiener das
dungen un: Beschimpfungen entfesselt worden, wie ihn re  O, die ehn Gebote un! das Evangelium USZU-
unser Vaterland niemals erlebt hat. le die Staunen löschen, In dieser Stunde der Finsternis, Heiliger alter,
erregenden erl. der Nächstenliebe, die während des erheben WIT, ich un: meine Diözesanen, als Bürger
Krieges VO  - Priestern, Ordensleuten und Bischöfen oll- als ne der Kirche lauten iNnspruc alles das,
bracht undund VO'  - Privatpersonen, VO  3 taats- wäas sich (1 unier. uns abspielt, Vorgänge, die
Militärbehörden, VOo  5 der ganzen Bevölkerung anerTr- Zwiespalt unter unNns chaffen un entehren, die die
annn und gefeier‘! wurden, ınd in einem Augenblick unwissende Volksmenge auf die Pfade des Unglaubens,

der Revolution un! des Verbrechens führen".Vérgessenheit geraten, und eine unglaublich chlose

ın die eıtHirtenworte
Eın VWort an die Heimatlosen ohne daß eEsS uch gelingen will, Neue eimat finden,

estio stärker wird uer Wunsch, bald in die nigst-
geliebte eimat zurückzukehren. Zu Euren ‚agen kom-Ein Hirtenbrief Bi_schdf Maximilian Kaliers‚ der OMmM Hl.
enN in der etzten eit auch die otrufe aus der enVatlter mit der Orge für die IuUSs der Heimat Vertriebenen eima „Holt uns heraus, wWITr können die Leiden NIC.

beauftragt ist, die ihm anveritirauten Flüchtlinge aus mehr ertragen!”
dem sien hat folgenden Wortlaut: Wie wenigen ist bisher geglückt, a  eine befriedigende

Neue Lebensstellung zZzu erringen Viele finden überhauptMeine lieben VOoO  - der Heimag ‚.vertriebenen Brüder
keine Beschäftigung, die meisten verrichten Trbelten,und Schwestern!
die Trem rüheren Berufe 1n keiner Weise entsprechenAls Fremder spreche ich zZzu uch un doch bin ich kein Die etzten Ersparnisse gehen eige, der Wohnraum

Fremder, denn ich bin gleich Euch ein der eimat wird immer Nd'  ’ die Stimmung gereizter. Weil die, die
Vertriebener. Ich bin für uch kein Fremder, denn der bis eiz noch hre deutsche eimat ehalten aben,
Hl Vater hat mich durch ein besonderes Handschreiben uUrcC die Lasten des Krieges und die wachsende Not der
für die Orge u Euch, meine lieben aus der eimat Ver- Nachkriegszeit selbst schwer bedrückt sind, werden
triebenen, stimmt. Ich habe dieses urC den HL Va- manche VO  - unNs, und oft gerade die, die wenig-
ter mir angebotene Amt mit Freuden übernommen au:  N sten verdienen, als lästige Eindringlinge un! Bettler
Ehrfurcht und Gehorsam, aber auch uUSs Liebe Euch, empfunden und behandelt, obwohl vielerorts, wie wir
meine Leidensgenossen, denen ich 1 tiefsten Herzen dankbar anerkennen, manches gute Wort für un  n g -
verbunden bin sprochen und manches schwere Opfer für uns gebracht
Dieses mein 1e$ Amt will ich mit brennender Liebe wird.
und heiligem Eifer zZu erfüllen suchen. Ich bitte uch 1L

In dieser Not tritt Nnl die große Versuchung uchEure Unterstützung durch Euer Gebet heran, bitter werden und verzweileln. Aus vielen
Schon lange drängt mich, uch ein Hirtenwort wunderbaren Zeugnissen, nicht zuletzt VOo  - den einheim!i-
richten. Durch viele persönliche Begegnungen und urc scschen Bischöfen un Seelsorgern, insbesondere aber von
den brieflichen Verkehr mit uch bin ich mit Euren An- vielen Flüchtlingspriestern, die sich un uch mühen,
liegen un SOrgen auf das nnigste verirau(l, höre ich meinem großen Troste Wär immer wieder,

daß Ihr in der schweren Prüfun die über Euch gekom-Ich weiß, wie groß auch heute noch, nachdem Ihr TE
seit mehr als einem Jahr UTre eimat verloren habt, »3 ist, Eurem Glauben treu bleibt und auch unter
ure Bedrängnis ist. Je länger Ihr der Fremde we großen Schwierigkeiten Eure religiösen Pflichten erfüllt
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S  AT  as ist auch eifel, iel sch versagt wenn ue Ordnun unseres persönhaben dazuneigen, denen ihrOhr ZUu Jeihen,; die slie lichen und 165 geSs SC lichen Lebens na  C er

Zzu dem verzweifelten Versuch einer gewaltsamen Be- Ordnung un! dem GesetzeGottes der Nachfolge
freiung VO:  ‚e ihrer Not auiheizen möchten Ich arne Christi, des Gekreuzigten, zurückfinden, können WIT VOTr
Euch VOI diesen radıkalen Bestrebungen Sie VerscCc.  TITIien dem endgültigen Untergang bewahrt bleiben Denn ott

“n NUur die Gegensätze un machen uch das Leben noch allein bleibt der Herr des Himmels un! der Erde, auch
schwerer, sie bringen uch in ‚wiespalt mıiıt ott un wWwWenn SO aussie. als ob der Teufel un! Knechte
schließlich Verlust des aubens. Das wäre das das Regiment in der Hand hätten ÖOÖhne Gottes Willen
größte Unglück, das reifen könnte. und Zulassung geschieht nichts auf der Welt un alles,
Soll denn weiter gehen? Nein, kann und darf Wäas geschieht und wWas geschehen 1äßt muß dazu

nNn1iC bleiben, wlıe eiz ist Auch WILr en ein führen, daß S€ eic Ordnung un seine Herrt-
eCc. auf ein menschenwürdiges eben, auf e1iNne Famıi schaft Ende Oifenbar werden
lNe, auf Heim, auf Arbeit un auf gerechten Lohn. Unerforschlich aber über es wunderbar sind die Wege,
Wir haben eCc auf den Ausgleich der Lasten die- die diesem jele führen Auf diesen Wegen liegt

HS SES Krieges. uch das Leid der Unschuldigen un! der scheinbare Sieg
Niemand hat bisher der Welt SO nachdrücklich auch des Bösen Hat der himmlische Vater N1C gerade da-E,  aM ec vertireien wie unNnse Heiliger Vater Seit dem UrC das Übermaß seıiner 1e geoffenbart daß Sel-
nde des Krieges 1st unablässig bemuht dem en Nne  H eingeborenen Sohn leiden und Kreuze sterben
der niedergeworfenen Öölker un! der unglücklichen ließ? Hat N1iC. das KTEeuUz als die TUC EWICEN
Opfer, der Heimatlosen, Vertriebenen, Verschleppten Leben der Auferstehungsherrlichkeit gebaut?
und Gefangenen, abzuhelfen Vor kurzem hat Begreifen Angesichte des TeUZzes Christ{i
ch Zu e1iNem Beauftragten für die Betreuung er auch Not NSeT®e Heimatlosigkeit VO:  , ott dem

dem deutschen sien un udosien vertriebenen Vater zugelassen sind unNns seinem ne ähnlich
Katholiken esie Meine TIste Sorge soll nach dem machen und E teilnehmen Zu lassen seinem Br-
Wunsche des eiligen Vaters unNnseren Priestern un dem löserberufe? Je unschuldiger WILI sind eS{0 wertvoller
Priesternachwuchs OoOwl1e den Flüchtlingen der Dia- 15  . unse Leid Gottes Augene  7 ‚D  a gelten. Des weiteren werde ich mich bemühen, Sind WII aber Nn1CcC alle SC.  u.  G VOTLr ihm? C  u  Ig -
es das, VoRß unNnserer Kirche 1 In- und Ausland mindest uIrCc. den Mangel 1n Vertrauen auf seine ac.
für Flüchtlinge getan wird und och getan werden und üte und Weisheit? Wie 15t denn en Wir in
muß un kann, einheitlich zusammenzufassen und der harten Schule Gottes WIr. schon gelernt daß
leiten. ANur der Neue Mensch, „der nach ott geschaffen ist in
Wir danken dem Heiligen Vater für diesen Beweis sel- aller Gerechtigkeit un: Wahrheit (Eph 24), daß 1Ur
nNnerTr väterlichen SOorge für unNns. Er sSie mit seiner Liebe der ine Nneue, glücklichere Zukunft heraufführen annn
un! mit geiner ra aufu Seite Das ist TOS Der Mensch der zuerst das eic Gottes und seine Ge:-
un Hoffnung zugleic. urc eine Hand wird ott rechtigkeit SUC un darauf vertraut daß es andere
auch un wieder ein 10r 1Ne erträglichere Zukunft ıhm zugegeben werden WÄiTrd.
öffnen, das jetz niemand öfinen kann der hat die eEIZWUNGENE außere Armut uns N1IC auch
Wir dürfen aber N1CcC die ungeheueren wierig- r im iste  . und deshalb „Sselig  00 gemacht (vgl Mt 5,,3),
keiten verhehlen, die uns noch 1mM Wege stehen Es ware frei für die Tröstungen des Himmels, die über den
verfehlt iıch trügerischen Hoffnungen für die nächste herabströmen, der sich VOI ott als Bettler weiß und
eit hinzugeben. Auch ich kannn mein u€e Sonderamt alles VO  5 ihm erwartie Sind wWITr MIC wieder
auf N1IC. anderes auibauen als auf eın unterschütter- VersucC uUuns der Trauer über das Verlorene hinzugeben,
liches Vertrauen auf Gottes eisian: un! H:  M6  Ife bitter und idisch ZU werden, O: uns Hasse
die Mauern noch SO hoch Se1IN, die unser Gefängnis derer hinreißen zZzu lassen, die ich ren Besitz lam:-
geben, im Vertrauen auf die Verheißung des Psalmisten MEeTInN, der ihnen MOTIgeN ebenso wie enir]ıssen WeEeTI-
spreche ich mit uch In mMe1ilem ott werde ich die den annn Erliegen WITr immer noch diesen bösen egun-
Manuver übersteigen. ” (Ps 30) gen des „alten Menschen die ott mit dem heilsamen,
Was immer WITr uch erwägen und versuchen, NSsSeTrTe wenn auch scharfen Messer der rüfungen aus uns her-
Lage hier auf Erden verbessern, über em muß eın ausschneiden wollte? Wollen WIT N1IC. lernen, daß arm

großes Gottvertrauen stehen ein Vertrauen auf Gottes NUur der i1st WelI kein Vertrauen ott hat, wer N1IC.
Vatergüte und Vorsehung, das uIrIcC kein noch Glaube, Hoffnung un Liebe es117z
großes Leid un keine noch SO große Not vernichtet Nicht Verfluchte, Entrechtete, Gottverlassene said Ihr,
werden kann, e1inNn Vertrauen, das er schweren Heim- sondern Auserwählte und Gesandte des Reiches Gottes
suchung den verborgenen Sinn, den besonderen Ruf Got- In IMU Not und Fremde seid Ihr berufen, das Kreuz
tes vernimmt, eın Vertrauen,; das keine Mühe für vergeb- mit Christus Z.u tragen suühnen für igene un! fremde
lich un kein Opfer IUr sinnlos hält Schu un:! mit unverschuldetem un: freiwillig ange-
Hat n1c desha ott der Herr all dieses Elend und Leid die Auferstehung auch unNnseTres darnie-
diese OÖhnmacht über uns kommen lassen, am wWwWITr derliegenden olkes vorzubereiten Auch Ihr, die Ihr in
endlich begreifen, daß nicht hne ıh en können, kalter, glaubensfremder mgebung leben müßt Ihr seid

nNn1IC. Verstoßene un: Verlassene, sondern Gesandte Got-Sondern eiNZig un allein auf ihn bauen müssen? en
WI1r uns N1IC. üher auch Zu ehr auf uNnseren Besitz, tes Als Boten seliner 1e sSo Ihr mithelfen, die in
auf NSsere tellung, auf ar celbst verlassen? Der Ort- Herzenshärte un! Haß erstarrıte Welt. aufzutauen Ihr

H chritt der Menschheit hne Gott sollte das Paradies auf seid ausgesandt Zu kkenntnis Eures auDbDens und ZUI
die rde bringen und hat sie ZU einem bbild der ewährung Eurer Liebe Wenn Ihr Eure Sendung be-
Hölle gemacht greift werdet auch Ihr wie die verfolgten und vertrie-
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benen Christen der ersten Jahrhunderte, das e1C. Gottes ufgaben der Zukunft erfüllen enschen, die wie
NseIre Vorfahren knieend das erste Tot der Ernteweitertragen und mehren.

Vieie unter en dies schon oft er un preisen aßen und mıt dem Kreuze segneten Menschen, die
N1IC dafür eDen, Besitz und Habe mehren, sondernott für alles, Wäas ge  n hat und Wäas uNs hat

iun lassen Ich ehe das aQus manchem UuUrC das Leiden „die vieier Leidensprüfung das Übermaß ihrer Freude
geläuterten Flüchtlingsantlitz und lese du>s vielen Brie- und ihre abgrundtiefe ImMu ergleben den eichium
fen Einer, der seiNen Arm rleg, und die utter auf ihres hinschenkenden erzens (2 Kor
der Flucht verloren hat schrei „Mir geht Wenn Ihr diese eit der Not nutzet aller demüti-
gut Wer Mut ZU. Dienen hat meistert das en Ich JCn Bescheidung Beginn der Fremde seizen,
moöchte HIC 1Ne eEINZIGE Stunde dieses Lebens mM1ssen dann werdet Ihr ähig seln, das große un! schwere Wag-
Einsam bin ich eule, aber Einsamkeit 115[ 1Ne na N1s möglichen spateren uSWanderung und Neu-
Bettler ind WILI alle geworden, weil WÄiIr die emu VEel- gründung iırgendwo der Welt auf uch Zzu nehmen
N haben. IMU ist Freiheit:” Deshalb laßt Z N1IC. die an müßig Schoße 11e-
In dieser Gesinnung wollen WIE unNnseTrenNn Weg weiter- genN, sondern ergreift uch die bescheidenste Möglichkeit
gehen un! auf ott vertrauen. Wir werden jel Fxistenz! Verachtet N1IC. die geringste
gelangen Schauen WII nicht zurück auf das ergangene, Arbeit! uUurC. den Adel wahrnhna emütigen Ge-
strecken WI1ITr uns nach dem, wWas VOI unNns liegt! Vor uns SINNUNG mMaC. Ihr sie gesegneien Schule es
Nhegt die Mödglichkeit NeuenN Menschen, der nach und Beginn einer besseren eit uch wenn NSeIe
Gottes Willen und nach sSeiNnNnen Herzen. geschaffen ist, Siedlungspläne einmal verwirklicht werden, wird uns

wiedergeboren UrC. 1N€e schmerzliche Neugeburtt, ber nichts geschenkt werden als die Möglichkeit müh-
f{ür ein gesegnetes, Gottes ugen reicheres en Y harter Trbeit, deren Früchte TSt er un Kin-
esimm eskinder ernten werden.
In der Ta dieses Gottvertrauens können uch der es, w as ich Euch, me1lıne liebener un! chwestern,
gTräusSsamen Wirklichkeit ins Auge sehen, die unNns ‚> jetz gesagt habe, das spreche ich ebenso mM1r Mr  E

Nnig Hoffnung auf e1iNe uC  enr geliebte Hei- uch Wir en alle noch Nn1ic das Vo Gottvertrauen,
mat en 1äßt Je geringer diese uUSS1iIC. ist esio die vollkommene Vereinigung mit Gottes Willen erreicht.
mehr muüßt Ihr Euch bemühen, der Fremde eimat ZU Darum muüssen wWITr noch jel kämpfen un leiden un:
suchen un: ZU SCHailen Ihr findet Neue eimat Ihr eien Deshalb ich uch mM1r un: meinen ar-
den Heiland findet Ihr die Kirche un ine Gemeinde beitern aus dem Priester- und Laienstande beizustehen
findet Ihr Eure Kinder katholisch erziehen onnn w m1 Eurem Gebet Da ich DU  - VOI den großen ufgaben
Ihr Beruf un Tbeit und eine Scholle findet Ihr S( stiehe, die mir der Heilige atier übertragen hat un! die
siedeln onn daß Euer katholischer Glaube wWIe ZUr eit mir Fure Not - wieder VO  — NEeU«€E Gewissen
der ersten Siedlier Mittelalter die bestimmende un! ruft un: wenn ich dann auf die stark verminderte
gestaltende acC Eures Lebens bleibt sei f“ Inland ar unNnsereTrl Priester schaue, dann DU ich wie ehr
oder er Deutschlands eimat ist dort Ihr ch auf Fuer angewlesel bin, amı WIT alle uUuIrC.
1e schenkt un findet JeDbe, die gedu  10  ® ist die al- die CGnade Gottes seines enstes un: Friedens in
les ertr. es glaubt es die sich N1IC erbit- SE1NeEeM Reiche gewürdigt werden
tern 1aäßt (vgl KOT 9 f) e  e, die geläutert ist Der Heilige ater hat I1T zugleic mit der Beauftragung
urcC. viel Kreuz un! Leid mit dem Amte SE1INeN Apostolischen egen über-
Wie ott NSseIe endgültige eimat gestalten wird mitteln geru. mit dem uftrage der Weitergabe n  ıl

sSe  — WIr Nn1IC. ber mOÖgt Ihr in dem Ort dn dem Ihr uch. So spreche ich also mit dem eiligen ater
eiz seld, 1Ne Zwischenhe mat der vielleicht nach CGiot- Es gn uch der allmächtige Gott, der T aler, der
tes Willen 1Ne endgültige eimat finden, schließt uch A  T Sohn und der ]  7 Heilige e1s
eNGg Euren derzeitigen Diözesanbischo und Eu- d Marximilian Kaller,
fTe.  D Seelsorger Sie ind Euch VO  - ott gesandt, 5 1E kum- Bischof VO  g Ermland Ostpr.)
mMern sich Eure Seelen, Eure Nöte brennen auch in urC den Hl ater beauftragt
ihren Herzen 1e Euch eng Eure Pfarrgemeinde mit der OTrge fiur die aus der

dann hört Ihr auf Fremde S@1IL Ihr werdet Haus- eimat Vertriebenen
un: Familienglieder Eurer Je(tz: arr-

gemeinde Die Kırche un diıe KriseNoch 1st N1IC die Zeıit, über die jedlung, besonders
Übersee, sprechen und uch Hoffnungen dieser

ardadınd. Saliege wandte sich ZU Jahreswechsel nchtung machen Ihr sSo ber wW1S5s5en daß ich 388

alle Mühe geben werde, hier Nneue un: große Möglich- gelne FErzdiözese Toulouse mit folgenden Worten

„Ich will n1ic. VO  >; der Vergangenheit zZu uch reden,keiten erschließen Wir hoffen zuversichtlich, daß mit
Gottes Hilfe die Bitten und Bemühungen unseIes Heili- suondern VO.  - der egenwar und eE1iN Nn. VO  - der Zu-

kKımfit Es warTe verwunderlich wenn die wirtschaiftliche,gen aters bei den christlichen Völkern der rde nicht
ınerhört verhallen werden sozlale un! ideologische Krise, die alle atllonen ergrif-

fen hat ine KIlise der anzen Erde, N1C uch °‘hrenWir können Jetz nichts Besseres tun, als iMn der Schule
Gottes, ıNM die wWIT jetz gesperr sind die Absichten Giot- Rückschlag auf die Kircne ausübte, die auf der tde lebt,
tes m1T unNns emu un: Geduld egreifen lernen un: auf die Kirche, die einen Leib hat Es gibt 1Ne€e Tise in

NEUeEe Menschen werden Menschen, die NIC. darüber der Kirche, wI1ie 1ne Krise aut der Erde gibt Dessen

klagen, daß S] kein Verständnis bei ihren Mitmenschen mM!lssen WIT unNns bewußt sein
finden Nur Menschen, die Mut Z Dienen, en Wohnungskrise, Ernährungskrise Was wird angesichts
für andere en, werden mstande eın die großen dieser allgemeinen Krise den abgeschlossenen echts-
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